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Maıer, ernhar: Iie Religion der (ermanen. (JÖötter Mythen — Weltbild, Verlag eck
München 2003, 206

Mıt der vorlıegenden Publıkation über dıe elıgıon der (GJermanen legt der Verfasser, Prıvatdozent
für Vgl Relig1onswissenschaft der Unı1iversıtät Bonn, 1ne se1t langem fehlende w1issenschaftlıch
fundıerte Eınführung In dıe ematı VOL. Der utor hat sıch bereıts MG Standardwerke ZIEEE:

Geschichte und Relıgion der Kelten (Die Kelten. Ihre Geschichte VO.  x den Anfängen his zZUrFr
Gegenwart Die Religion der Kelten. (Jötter Mythen Weltbild, München 2001; Lex1ikon
der keltischen Relıgion und Kultur, Stuttgart ausgewlesen. Wıe schon Inhaltsverzeichnıs
ersichtlıch, handelt sıch ıne zusammenfTfassende Gesamtdarstellung, dıie alle Aspekte des
Themas ausleuchtet: Von Germanenbegrıff und Germanenbilder ber Götter/Göttinnen, Mythologıe,
Weltbild, Kult, Relıgıon und Gesellschaft, Geschichte bIıs hın der Rezeption der germanıschen
Relıgıon In der Germanen1ideologıe und 1mM neugermanıschen Heıdentum.

Wıe der Verfasser eingangs richtig erwähnt, fällt e1in auf abgesicherten Quellen beruhendes ıld
der Germanen gegenüber den Vorstellungen der Germanen1ideologıe her dürftig un! unbefriedigend
AdUSs Denn letztlıch g1bt UT sehr wenıge sıchere Quellen un: Fakten ZUT germanıschen Relıgion.
IDiese afsacne hat einerseIlts der Forschung deutlich TeENZenN geSseLZL, andererseıts gerade dem
Entstehen der Germanen1ideologıe und den neuheı1dnıschen ewegungen Auftrieb gegeben.
betont 1m Folgenden immer wıeder. ass schon den antıken Quellen WIe aesars »(Gallıscher Krieg«
und 'acıtus’ »German1a«, ebenso den mıiıttelalterlichen Quellen und der neuzeıitliıchen Forschung mıt
Skepsı1s egegnen 1st. Wırd be1 (aesar und Tacıtus immer wıeder der abgrenzende Vergleıch mıt
der römıschen Kultur deutlıch. der 1ne subjektiv-ıdeologische Darstellung bedingt, stellt sıch be1
den einzelnen, als germanısch geltende Schriften des Miıttelalters dıe Trage der christliıchen
Beeıinflussung. Und hınter den Forschungsarbeıten ber dıe Germanen VO Begınn der Neuzeıt bıs
ZUT egenwa: STE| häufıg dıe bewusste der unbewusste Absıcht des Autors.,. ıne bestimmte
Germanenideologie propagıeren.

Eın e1ıspıe. für cdie Notwendigkeıt eıner skeptischen UunNn! dıfferenzierten Analyse 1st cdie
»Erzählung VOIN Hrafnkel, dem Freyspriester«. In diıeser bekannten Isländersaga wiıird TaInke als
Freund des (Gjottes Frey geschildert (ähnlıch W1IEe der Könıg Harald Schönhaar In der »Daga VON den
] _ euten auf Eyr« qals Freund des (Gjottes hor beschrıieben wırd) Diese Gottesvorstellung Ist er
Wahrscheiminlichkeit ach nıcht genumın germanısch, sondern geht auf christliıchen Einfluss zurück,
»dass die chrıistliıchen Verfasser UNSCTITCT exfe dıe heidnıschen (GöÖtter bewusst der unbewusst ach
dem Vorbild der chrıstliıchen eılıgen als Patrone UunNn! Fürsprecher ıhrer Verehrer uch 1n irdıschen
Belangen charakterisierten.« Und außerdem fehlt die Vorstellung eiınes Gottes als Freund des
Menschen In den genumn heidnıschen Skaldengedichten. Eın eıspıel, das idealerweıse sowohl Uurc
schrıftliıche als uch durch archäologische Quellen gul belegt 1st, ist das Opferwesen (Sach-,
Menschen- und VOT em Tieropfer). Für das Wort »Opfer« g1bt um eınen dıe gotische
Bezeiıchnung "{1Dr. das uch UNSCICIN eutigen Wort »Ungezliefer« och zugrunde 1egt, ZU anderen
dıe althochdeutsche Bezeiıchnung »Irıskıng«, ıe »Junges Schwein« 1m Sınne VOIl makelloses
Opfertier (vgl. heutiges Wort »Frischling«) edeute Gerade dıe Etymologıe zıtlert der utor
sehr häufig, dıverse relıg1öse Fakten der Phänomene belegen. Und der Leser erhält Ter.
nebenbe1 viele Informationen ZUT ursprünglıchen Bedeutung vieler deutscher Orte

Lauterarısche und archäolog1ische Quellen stimmen schlıeßlich uch dahingehend übereın, »dass
beıde dıe Relıgion der ermanen wen1ger als ıne freiwıllıge Leıstung des Indıyiduums denn
vielmehr als ıne kollektive Pflicht der Gesellschaft erscheinen lassen .« Dies ze1gt sıch VOT
em iın der I Verbindung VO  — Relıgıon und ec SOWIeEe elıgıon un! Krıee und In der
Ablehnung der indiıvıduellen ZauberpraxIs. Gerade AaUus dıiesem Bereıich gab ber Phänomene, W1e
dıe germanıschen Krieger- DZW Männerbünde der der germanısche Schicksalsglaube, cdıie In der
Forschung des falsch interpretiert wurden. SO sah tto Höfler in den Männerbünden
einen fundamentalen Bestandte1 der germanıschen Relıgion und Gesellschaft Höfler erfuhr ber
schon firüh Krıtık, »hatte doch d einı1gen wenıgen Bemerkungen In der (Jermanıa des Tacıtus
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ber dıe leger der C’hatten und Harıer weıtreichende Schlussfolgerungen SCZORCH, S1e mıt
unsıcheren Parallelen In der altnordischen Überlieferung verknüpft un teilweıise weıtläufige
Entsprechungen 1m neuzeıtlıchen Brauchtum qls Ausdruck eıner tıefgreiıfenden hıistorıschen
Kontinulntät interpretiert.« So wurde uch schon früh festgestellt, dass dıe VoNn Höfler
beschriebenen Männerbünde den NS-Organisationen WIE und Hıtlerjugend In irappiıerender Weıise
annelten |DITS Exı1istenz der Männerbünde Del den (Gjermanen ist durchaus anzunehmen, ber wırd
Üurce dıie Quellen nıcht belegt und TST recht nıcht präzısıert. eıtere Fehleinschätzungen, dıe bıs
eute De1l den neuhe1dniıschen Gruppen bestehen, sınd e der geschıichtlichen Kontinulntät der
germanıschen Relıgıon VO  —_ der Steinzeıt d dıe Datıerung der dda In dıe vorchrıistliche Zeıt, dıe
Unkenntnis des rsprungs der Rundenschrıiuft V  —_ mediterranen Schriften und anderes mehr.
Zusammenfassend ass sıch » ass die Zeugnisse der germanıschen Relıgion sehr 1a und/oder
»IN der Regel mehrdeutig und für Sahlz unterschiedliche Gesamtdeutungen Offen« sınd Und
gerade cdese atsache 1eß der Germanenideologie und den neuhe1i1dnischen ewegungen iıne leere
Projektionsfläche für ihre e1igenen Interpretationen und Spekulatıonen, dıe mehr als Kompensatıon,
Instrumentalısıerung, Relıgi0onsersatz, Kulturkritik und Utopı1e enn als ealtal werten sınd

Miıt dem vorlıiegenden uch ist nıcht 1U eın längst fällıges, wıissenschaftliches Stan-
dardwerk AA elıgıon der (Germanen gelungen, sondern W as selten der ist
gleichzeıtig uch ıne für den Laıen lesenswerte, interessante und 1m wahrsten Sınne des es
spannende Eınführung.
Bonn Ulrike Peters

enke, Karl-Heinz: Das Krıterium des Christseins. Grundriss der Gnadenlehre, Pustet Regens-
burg 20053. 240

Drückt sıch e Identität christlichen Glaubens 1im umanum aus, stellt sıch die systematısche
Theologıe dıe Aufgabe, das Proprium N1IC. In einem WIE immer Humanısmus
aufgehen lassen. M.a. W Ks rag sıch AdUus theologıscher Perspektive, WIe dıe Verhältnisbestim-
IHUNS zwıschen ott un! ensch fassen sSe1 Folgerichtig die besprechende (mmadenlehre
des Bonner 5 ystematıkers arl-Heınz MENKE mMiıt eiıner Bestimmung der (mmadenlehre FE Christolo-
g1e, Pneumatologıe un: theologischer Anthropologıe eın

DiIie Darstellung der (madenlehre geschıeht in geschıichtlicher Absıcht. [Die klassısche Posıtion
Augustinus’ wırd durch dıe Darstellung der (madentheorie VonNn elagıus aufgebrochen und krıtiısch
hınterfragt. DıiIie Jüngere Paulusexegese stellt nochmals ine Revısıon des ersten (Gnadenstreıites dar.
DIe Darstellung der lutherischen Rechtfertigungslehre SOWIE dıe katholische Antwort UrC. das
Konzıil ON ITient werden theologıiegeschichtlıch bıs ZUr Neuzeıt durchgezogen. DIie »krıiterielle
Funktion« der Rechtfertigungslehre bestimmt rezeptionsästhetisch dıe Debatte dıe
(Gemelnsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre. In einem weıteren Abschnıiıtt wırd dıe innerkatho-
lısche Debatte die (madenlehre (natura-pura-Begrıff, ROSmIn1, nouvelle theologıe) systematısc.
erschlossen. Das Christentum als dıe geschichtliche Erscheinung des göttlıchen andelns 1M Handeln
der Menschen un ıhrer Geschichte thematısıeren HEUGie NiwuUurTfe ZUr Gnadenlehre (J.B Metz:
Befreiungstheologie), wobel ebenfalls 1CUEIEC Fehlentwicklungen In der Gnadenlehre (Idealısıerung,
Integralismus, Neognosı1s) krıtısch betrachtet werden.

Bleı1ibt der transzendental theologısche Ansatz der Gnadenlehre arl Rahners och einem
Kausalıtätsverhältnis verhaftet, verste MENKE dıe Gnade, hlerbei dıe TIl transzendental
theologischen Ansatz Rahners aufgreiıfend, als e1in Bestimmungsverhältnis, das 1ImM Begrıff der
»inklusıven Stellvertretung« Selbststand und Alterıtät 1Im Gnadengeschehen bedenkt. Mıt dıesem
Ansatz ıne Augustinus befreite« Gnadenlehre selnes Lehrers (nlbert Greshake
fort » Weıl der Stellvertretungsbegriff das berechtigte nlıegen des augustinsch-lutherischen sola
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